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Telefon: 0041-22/621817 

Parameter: 8NV/CCITT V21 und V22 

Schweizer Box in franz. Sprache 

Al Capone Box 
Telefon: 08121/41477 
Parameter: 7N1 

Computer: C 64 

DEHOCA-Mailbox 6.43 
Telefon: 05722/3848 
Parameter: 7N] 

Deutscher Dachverband für Computer- 
anwendungen eV. 

Nach uns die Sintflut ... 
Probleme hat jeder — Lösungen auch? 

beitungsprogramm Text- 

starviza, das Interface 

Wielitz 128 minus 64, den 

brandneuen Drucker Epso- 

kiseifuj 1966 und dazu einen 

Transputer von Commo. 

Wieso funktioniert das 
Softcopy-Programm Peace- 

maker aus der Zeitschrift 
Vier nicht im War-Modus mit 

dieser Kombination? 

Schicken Sie mir bitte umge- 

hend ein dokumentiertes 

Quellcodelisting und einen 

Schaltplan für den Monitor 

Sogrucom 2001 (im Umkreis 
von 5 Kilometer von Freyung 
im Bayerischen Wald konnte 

leider kein kompetenter 

Händler diesen besorgen), 

da die Floppy 5114 sonst die 
Zusammenarbeit durch ei- 

nen Preset verweigert. Au- 

ßerdem wollte ich mir schon 

immer ein EEElI-Interface 

basteln um die Datenfern- 
übertragung mit einem 

Freund in Kamerun über Te- 

letext zu betreiben. 

Una dann hätte ich noch 

ein letzte Frage, was ist ei- 
gentlich Basic% 

Kein Problem; nur schnell 

drei Datenbanken in Duala, 

Pesun und Sofia durchfor- 

stet, 14 Telefonanrufe getä- 

tigt, Programm, Interface 

und Drucker besorgt, alles 

ausgetestet (kaum zwei Tage 

Arbeit), Info von der Post ein- 

1: habe das Textverar- 

Ausgabe 10/Oktober 1986 

geholt (geht erfahrungsge- 

mäß sehr schnell), Händler- 

verzeichnis erstellt und 

schon ist eines der Probleme 

gelöst. 
Schwierig wird es aller- 

dings bei Basic. 

Der Redakteur gerät ins 

Schwitzen. Wieso konnte ich 

den letzten Teil der Anfrage 

nicht ausreichend beantwor- 

ten? Schon lange war er ge- 

plant, der ausführliche Arti- 

kel. Basic — sinnvoll einge- 

setzt. Das Konzept war fast 

fertig. Die ersten 150 KByte 

bereits geschrieben. Irgend 
etwas, unergründlich und 

zeitverschlingend, kam da- 

zwischen. 

Der (stellv.) Chefredakteur 

sitzt mir im Nacken: Ist der 
Artikel termingerecht abge- 

geben, sind alle Leseranfra- 

gen beantwortet, nächste 

Woche Messe ın Köln, dann 

nach Hamburg, Recherchen 

für den neuen Schwerpunkt 

anstellen, dann Messe in 

Frankfurt, wo bleibt der Arti- 

kel, Leserbriefe, Artikel...? 

Ich bin auch nur ein Mensch! 

Dieses kleine Szenario aus 

dem Leben eines Redak- 

teurs steht exemplarisch für 

die momentane Situation in 

der 64’er-Redaktion. Nicht 

daß wir uns beschweren wol- 

len, nein, jeder der diesen 
Beruf (kommt von Berufung) 

ergriffen hat, steht mit gan- 

zem Herzen hinter seiner Tä- 

tigkeit. Die Arbeitszeit eines 

Redakteurs kennt keine 

Grenzen, 10, 12 oder 14 Stun- 

den sind keine Seltenheit, 

und auch das Wochenende 
ist dem Hobby »Computer« 

gewidmet. Warum dasalles? 

Zum einen sicherlich, weil je- 

der von uns vom Virus Com- 

puter befallen ist. Zum ande- 

ren aber auch, um für den 

Leser der Zeitschrift 64’er 

ein optimales Informations- 

medium zu gestalten. Dahin- 

ter steckt sehr viel Arbeit. 

Daß sich der Aufwand lohnt, 

zeigt die überwiegende Zu- 

friedenheit der Leser mit 

dem Inhalt der Zeitschrift 

und der Art und Weise wie 

dieser dargebracht wird. 

Wo liegt das Problem? 

Die Zeitschrift wird von 

Fachleuten »gemacht« Das 

haben mittlerweile unsere 

Leser erkannt. Dementspre- 

chend ist die Zahl der Anfra- 

gen für bestimmte Problem- 

fälle Hilfestellung zu leisten 

gewaltig gestiegen. Auch un- 

sere ständige Aufforderung, 

sich mit Fragen vertrauens- 
voll an uns zu wenden, hat 

dazu sicherlich beigetragen. 

Unsere Bereitschaft heiße 

Themen (Liefer- und Servi- 

ceschwierigkeiten bestimm- 

ter Firmen, Raubkopierer- 

szene) nicht mit Asbesthand- 
schuhen anzufassen, hat 

zwar nicht unbedingt zur 

Steigerung der Beliebtheit 
bei den Herstellern/Anbie- 

tern und Händlern beigetra- 
gen, aber unsere Nähe zu 

den Problemen der Kunden 

dokumentiert. Objektive 

Aussagen, welche Program- 

me oder welche Hardware 

wir für den täglichen Einsatz 

geeignet halten, haben uns 

so manchen Anzeigenkun- 

den »gekostet« Die Folge: 
die Flut der Anfragen wurde 

um weitere Wellen berei- 
chert. 

Wie kann das Problem ge- 

löst werden? 
Nach wie vor wird jede Zu- 

schrift von uns gelesen und 

ausgewertet. Es wird ver- 

sucht, auf jede Frage eine 

möglichst konkrete Antwort 

zu geben. Das kann im Ein- 

zelfall etwas dauern. Aller- 

dings werden wir oft von 

»Fragekatalogen« überrollt. 

Vierzehn Fragen, von denen 
jede mindestens eine Vier- 
telstunde zur Bearbeitung 

benötigt, sind einfach nicht 
in allen Punkten befriedi- 

gend zu beantworten. Viele 

Fragen ließen sich durch 

entsprechendes Studium 

der Literatur (Bücher und 

Zeitschriften) von selbst erle- 

digen. Hinweise aufLiteratur 

und bereits erschienene Bei- 

träge (in der 64’er) erschei- 

nenzu Anfang vielleicht lapi- 

dar, können aber zu einem 

tieferen Verständnis des Ge- 
samtsystems beitragen. 

Das Thema Computer mit 

verschiedenen Program- 

men, Interfaces und 
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verträgt. In vielen Fällen 

konnten wir Ihnen jedoch 

Tips geben, diese beiden 

Komponenten mit einigen 

Tricks aneinander anzupas- 

sen. Weniger Probleme ent- 

stehen jedoch, wenn das 

Programm eine ASCII-Co- 
de-Tabelle enthält, die man 

nach den eigenen Bedürfnis- 

sen anpassen kann. Bei vie- 

len Programmen ist diese 

Option fester Bestandteil 

und ermöglicht so den An- 

schluß von nahezu allen 

Druckern. 
Ein weiteresKriterium, das 

bei der Wahl des Textverar- 

beitungsprogramms ent- 

scheidend sein kann, ist 

auch die Tastaturbelegung. 

Besonders für gelernte 
Schreibkräfte ist die ameri- 

kanische Tastatur des C 64 

ein großes Handicap. Die 

meisten ausländischen Text- 

verarbeitungsprogramme 

wurden deshalb für den 

deutschen Markt angepaßt 

und verfügen nun über Um- 

laute und das »ß«. Trotz die- 

ser Verbesserung kann man 

bei den verschiedenen Pro- 

grammen deutliche Unter- 
schiede feststellen, was die 

Lage dieser deutschen Son- 

derzeichen auf der Tastatur 

angeht. In einigen Fällen 

wurde nämlich die deutsche 
DIN-Tastatur nur teilweise si- 

muliert und so die QWERTY- 

Tastenbelegung beibehal- 

ten. Wenn Sie also zu den 

Blindschreibern gehören, 

Datenfernübertragung C 64 

achten Sie darauf, daß man 

bei dem Textverarbeitungs- 

programm die gewohnte Ta- 

staturzur Verfügunghatoder 

zumindest nachträglich ein- 

stellen kann. 
Ein Programm, das keine 

Wünsche offenläßt, gibt es 

wahrscheinlich nicht. Pro- 

gramme, die diesem Ideal 

recht nahekommen, sind je- 

doch auch in dieser Markt- 

übersicht vertreten. Das gilt 

selbstverständlich insbeson- 

dere für einige C 128-Text- 

verarbeitungsprogramme, 

die aufgrund des größeren 

Speichers und der 80-Zei- 

chen-Darstellung deutliche 

Vorteile zeigen. Unterschie- 

de weisen die aufgeführten 

Programme vor alleminden’ 

unter »Besonderheiten« auf- 

geführten Punkten auf. Hier- 
in enthalten sind überwie- 
gend Funktionen, die man 

nicht zum Textverarbei- 

tungs-Standard zählen kann, 

zum Beispiel Mail-Merge 

(Serienbriefe), Rechenop- 

tion und Grafikfähigkeit. Die 
aufgeführten Punkte beru- 

hen auf Hersteller-Angaben. 

Wenn Sie mehr über einzel- 

ne Produkte wissen möch- 

ten, können Sie sich in den 

Testberichten der 64er ın- 

formieren oder auch an die 

angegebenen Adressen 

wenden. Bevor Sie sich end- 

gültig für ein Produkt ent- 

scheiden, sollten Sie sich 

beim Hersteller oder beim 

Anbieter des Programms ei- 

ne komplette Funktionsüber- 

sicht zukommen lassen. (nj) 
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Druckern ist nun einmal sehr 

komplex, und eben nicht so 

einfach zu handhaben wie 

das oft in den Werbebro- 

schüren vermittelt werden 

möchte. Die Bereitschaft sich 

mit diesem Gebiet auseinan- 

derzusetzen sollte vorhan- 

den sein. 

Wir haben das Know-how 

um einen Großteil der Fra- 

gen zu beantworten, aber 
aus den erklärten Gründen 

oft nicht mehr die Zeit dazu. 

Dennoch verpufft Ihre Anfra- 

ge nicht ungehört und ohne 

Reaktion, sondern fließt in 

der einen oder anderen 

Form in einen zukünftigen 

Artikel mit ein. Daher auch 

die Aufforderung uns weiter- 

hin mit Fragen und Proble- 

men zu bombardieren; aller- 

dings ohne Garantie, daß ein 

sofortiges, »persönliches« 

Abwehrfeuer folgt. 

Ein besonderer Gag 
Einige Hersteller/Anbie- 

terhaben die Kompetenz der 
64’er (an)erkannt und versu- 

chen nun ihre eigentliche 

Aufgabe auf uns abzuwäl- 

zen. Anfragen werden mit 

dem Hinweis abgeschmet- 

tert, sich doch an die 64’er zu 

wenden. Das heißt ım Klar- 

text, sie verkaufen die Hard- 

und Software, und wir sollen 

den Service sprich die Bera- 

tung für ihre Produkte über- 

nehmen. Das ist sicherlich 
nicht Zweck der Übung. 

Esistenorm wichtig für uns 

zu wissen, wo Probleme ım 

intensiven Praxisbetrieb mit 

bestimmten Hardware- und 

Softwareprodukten auftau- 
chen. Das läßt sich in einem 
Testbericht nicht immer fest- 

stellen. Sollte es sich um ei- 

nen systemimmanenten Feh- 

ler handeln, so können wir 

zum einen in der Zeitschrift 

darauf hinweisen und zum 

zweiten den Vertreiber zur 

Korrektur veranlassen. 

Wir haben innerhalb der 
Redaktion »UÜberkapazitä- 

ten« geschaffen, um den ver- 

mehrten Anfall der Leser- 

post zu bewältigen. Dennoch 

verursacht jeder Versuch 

gleichzuziehen eine weitere 

Steigerung der Anfragen 

(sowohl telefonisch — Hotli- 

ne (089) 46 13-640 — als auch 
schriftlich). . 
Daher meine Bitte: Üben 

Sie Nachsicht, wenn bei Ih- 

nen die Antwort verspätet 

oder unvollständig eingeht, 

es ist keine böse Absicht 

oder Unwillen. Nur an erster 

Stelle steht nach wie vor un- 
ser Bemühen, eine gute 
»B4’er« herauszubringen. 

Und jeder Brief der nicht di- 

rekt beantwortet wird, fließt 

in den einen oder anderen 

Artikel ein und trägt zu des- 

sen Optimierung bei — dar- 

auf unsere Garantie. (aa) 

Das 64’er Sonderheft 10 ist 

eine wahre Fundgrube für C 
128-Besitzer und Interessen- 

ten. Sowohl der Einsteiger 
und stolze Neubesitzer eines 

C 128 als auch ein fortge- 

schrittener Programmierer 
oder Anwender werden voll 

auf Ihre Kosten kommen. Ein 

sehr ausführlicher und leicht 

verständlicher Kurs erklärt 

den im C 128 eingebau- 
ten Maschinensprachemoni- 
tor TEDMON. Anhand vieler 

Beispiele zeigen wir Ihnen, 

wie man ihn anwendet, wie 

Basic-Programme manipu- 
liert werden können, um die 

tollsten Effekte hervorzuru- 

fen.  DBasic-Programmierer 
werden staunen, was mit 

dem TEDMON auf einfache 

C 128 — DER WEG ZUM PROFI 
Art und Weise gezaubert 
werden kann. Ein weiterer 

Kurs greift tief in die Trick- 

kiste. Die Grafikbefehle des 

C 128 werden imC 128-Hand- 

buch zwar einigermaßen gut 
beschrieben, aber wir zei- 

gen Ihnen, was sie wirklich 

leisten, wie sie funktionieren 

und mit welchen Tricks man 

arbeiten kann. 

Auch für CP/M-Freunde 

haben wir eine große Menge 
an Tips & Tricks zu Wordstar, 

dBase, Multiplan und CP/M 
überhaupt. Wenn Sie nicht 
oder nicht genau wissen, was 
CP/M eigentlich ist, klären 

wir Sie darüber ausführlich 

auf. Zwei neue, sehr lei- 

stungsfähige CP/M-Basic- 

Varianten, Microsoft-Basic 

und CBasic, werdenineinem 

ausführlichen Test vorge- 
stellt. 

Ein echter Knüller wartet 

auf die Hardware-Freunde 

unter Ihnen: der komplette C 

128-Schaltplan, erstmalig in 

diesem 64’er-Sonderheft ab- 

gedruckt. Ebenfalls für Bast- 

ler interessant ist die IEEE- 

Schnittstelle zum Selbstbau- 

en, mit der zum Beispiel die 

großen Megabyte-Floppies 
von Commodore ange- 
schlossen werden können. 

Wenn Sie Interesse an Li- 

stings zum Abtippen haben, 
werden Sie voll auf Ihre 

Kosten kommen. Alle in 

diesem Sonderheft veröf- 

fentlichten Basic- und Ma- 

schinenspracheprogramme 

sind fürden C 128-Modus ge- 
dacht, darunter ein sehr 
schnelles Kopierprogramm 

für die Floppy 1571. Das 
64’er-Sonderheft 10, »C 128« 
gibt's ab Ende September 
1986 an jedem Kiosk. 
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